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BURGBERHEIM (gm) – Es ist
ein gutes Zeichen, wenn ehemalige
Schüler „ihre Schule“ wieder besu-
chen. Daniel Scherner-Torres, der
die Burgbernheimer Volksschule
schon vor drei Jahren verließ und
Schreiner lernte, brachte sogar ein
Geschenk mit. Er übergab Rektor
Hannes Hauptmann sein Gesellen-
stück: ein Steh- und Rednerpult.
Und auch wenn es der letzte

Schultag war, unterließ es der jun-
ge Schreiner nicht, die Schüler dar-
auf hinzuweisen, fleißig zu lernen.
Augenzwinkernd meinte er: „Auch
die Lehrer haben manchmal recht!“
Als „Beinahe-Ehemaliger“ ergriff

Schülersprecher Benjamin Ramm
in der Schlussfeier das Wort. Er
empfahl seinen Mitschülern, später

BURGBERNHEIM (cs) – Passt
eine großflächige Photovoltaikanla-
ge in die fränkische Landschaft, wie
sieht diese in Zeiten von Massen-
tierhaltung überhaupt aus, und gibt
es nicht längst genug Anlagen rund
um Burgbernheim? Mit diesen Fra-
gen hatten sich die Stadträte in
ihrer jüngsten Sitzung zu beschäfti-
gen. Anlass war eine Anfrage zum
Bau einer Freiflächen-Photovol-
taikanlage zwischen Buchheim und
Wiebelsheim auf der Gemarkung
Buchheim.
Die rechtliche Seite brachte Ro-

bert Kett, Leiter der Hauptverwal-
tung, auf den Punkt, schwerer taten
sich die Stadträte aber mit der
grundsätzlichen Reaktion auf die
Anfrage. Stand laut Bürgermeister
Matthias Schwarz beim vorange-
gangenen Antrag die Möglichkeit
im Raum, mit Blick auf die beste-
henden Anlagen allen nachfolgen-
den Anträgen eine Absage zu ertei-
len, wollten einige Stadträte genau
dies nicht. Dietmar Leberecht
sprach von einer „wichtigen Ein-
nahmequelle“ für Landwirte, der
die Stadt nicht ohne weiteres einen
Riegel vorschieben sollte. Ähnlich
wünschte sich Stefan Schuster
(CSU) eine „kritische Begleitung“
statt eines kategorischen „Schluss-
striches“. Seine Einschätzung eines
solchen Projektes sei auch sehr
stark von seiner geografischen Lage
abhängig.

Günstige Erschließung
Der Buchheimer Ortsbeirat hat

Ortssprecher Friedrich Döppert
(CSU) zufolge keine Einwendungen
gegen die geplante alternative Ener-
gieerzeugung. Im Gegenteil, die Flä-
che für das geplante 5,1 Hektar gro-
ße Sonnenkraftwerk liege hinsicht-
lich ihrer Erschließung „sehr güns-
tig“. Allerdings sei im Ortsbeirat
die „Vermutung“ geäußert worden,
so Döppert, dass früher oder später
ein Antrag zur Beseitigung der Pap-
pellallee, die entlang des Geländes
auf städtischem Grund verläuft,
eingereicht werden könnte. Hierzu

regte sich dann auch gleich Wider-
stand im Stadtrat. Ebensowenig
stieß auch der Vorschlag von Wer-
ner Staudinger (Freie Bürger) bei
allen Mandatsträger auf Gegenlie-
be. Er könnte sich einen Kriterien-
katalog vorstellen, um für alle
nachvollziehbar aufzulisten, wann
und wo eine Freiflächenanlage er-
richtet werden kann.
Gegen die Stimmen von Bürger-

meister Schwarz und Günter Assel
(Freie Bürger) beschloss der Stadt-
rat schließlich, das notwendige Bau-
leitplanverfahren einzuleiten. Assel
hatte mit Verweis auf die staat-
lichen Richtlinien für Freiflächen-
anlagen unter anderem die Zersie-
delung der Landschaft kritisiert.

Kritik an Überquerungshilfe
Ebenfalls mit zwei Gegenstimmen

wurde der endgültige Ausbau des
Radwegs entlang der Kreisstraße
Richtung Bad Windsheim bezie-
hungsweise Steinach/Bahnhof be-
willigt. Die bestehende Lücke im
Bereich der Bahnquerung soll damit
geschlossen werden. Allerdings
sorgte der Verlauf des rund 80 Me-
ter langen Radweges für Diskussio-
nen. Wegen einer Induktionsschleife
erfolgt dieser nicht geradlinig, son-
dern macht einen kurzen Schwenk,
ehe er wieder auf den Radweg nörd-
lich der Schienen stößt.
Optimal ist dagegen der gewählte

Zeitpunkt: Auf Grund der im
Herbst anstehenden Gleissanierun-
gen kann der Lückenschluss noch in
diesem Jahr erfolgen, auch wird er
mit rund 15000 Euro für die Stadt
kostengünstiger, als in den ur-
sprünglichen Planungen vorgese-
hen. Kritik rief die geplante so ge-
nannte dreiteilige Überquerungshil-
fe hervor, die nur passiert werden
kann, wenn die Radfahrer abstei-
gen. Hier beschlichen so manches
Gremiumsmitglied gelinde Zweifel,
ob der Radweg dann noch benutzt
wird, oder ob nicht viele Radler den
Weg des geringeren Widerstands ge-
hen, und zur Überquerung der Glei-
se auf die Straße wechseln.

jektmanagerin Sandra Müller ihr
Vorhaben, in ihrer Diplomarbeit für
den gehobenen öffentlichen Dienst,
ein Tourismuskonzept für den Be-
reich „Oberer Zenngrund“ zu ent-
wickeln.
Informiert wurde zudem darüber,

dass die Bürgschaften für die
„Photovoltaik-Anlage Breitenau-
West“ eingetroffen sind, der Bebau-
ungsplan somit rechtskräftig ist. Er
kann im Rathaus zu den üblichen
Geschäftszeiten eingesehen werden.
Am Mittwoch, 16. September, prä-

sentiert ein DSL–Anbieter, wie er
sich die Breitbandversorgung in den
Obernzenner Ortsteilen, die bisher
aus technischen Gründen noch nicht
auf einen schnellen Netzzugang zu-
greifen können, vorstellt.
Zu guter Letzt mahnte Weiß den

Leinenzwang für Hunde an. Erst
kürzlich, so der Bürgermeister, hät-
ten streunende Tiere eine Schafher-
de derart in Aufruhr versetzt, dass
sie ausbrach. Die bedauerlichen
Konsequenzen: Der Schäfer zog sei-
ne Herde aus dem Gemeindegebiet
ab – Mehrarbeit für die Gemeinde-
bediensteten und zusätzliche Kosten
für die Bürger. Zuwiderhandlungen
gegen die Leinenpflicht will die Ge-
meindeverwaltung künftig rigoros
mit Zwangsgeldern verfolgen.

Räte in der Zwickmühle
Freiflächen-Photovoltaik-Anlage bei Buchheim geplant

OBERNZENN (hm) – Mit einer
Zwangsklage wird der Markt
Obernzenn auf ein in erster und
zweiter Instanz von der Staatsan-
waltschaft eingestelltes Verfahren
zu Felde ziehen, welches das unbe-
rechtigte und falsche Setzen von
Marksteinen im Bereich des Orts-
teils Wimmelbach zum Gegenstand
hatte. Dies beschloss der Gemeinde-
rat in seiner jüngsten Sitzung ein-
stimmig.
Was war geschehen? Ende März

diesen Jahres erreichte Obernzenns
Bürgermeister Helmut Weiß ein An-
ruf des Siebenerobmannes Hans Ar-
nold mit der alarmierenden Nach-
richt: „Ein Grenzstein im Bereich
Wimmelbach liegt draußen.“ Man
kontaktierte den nach Stand der
Dinge wahrscheinlichen Verursa-
cher, einen Bürger einer Nachbarge-
meinde im Zenngrund und erhielt
von diesem wenige Tage später zu
hören: „Der Stein sitzt wieder.“
Das Problem, so Arnold: „Bei ei-

nem zuvor durchgeführten Flurgang
konnte kein Grenzstein gefunden
werden. Wo kam somit der jetzt
wieder scheinbar an Ort und Stelle
befindliche Stein ursprünglich
her?“
Für Bürgermeister Helmut Weiß

war, nach Rücksprache mit dem
Siebenerobmann, die Sache klar:
Der Grenzstein, der im Verbund mit
einem weiteren Stein die Fläche ei-
nes Feldes um rund 50 Quadratme-
ter veränderte, war rechtswidrig ge-
setzt worden.
Der Rathauschef verständigte die

Polizei und erstattete gegen den Ur-
heber Anzeige wegen „Veränderun-
gen von Grenzbezeichnungen“.
Im Verlauf des Verfahrens, so

Weiß, habe der Beschuldigte einge-
räumt, den Stein eigenhändig ge-
setzt zu haben. Die Staatsanwalt-
schaft stellte das Verfahren, unter
anderem mit den Begründungen
ein, dass zum einen „die Position
der Steine ja noch überprüft wur-
de“, zum anderen damit, dass „ein
öffentliches Interesse an einem der-
artigen Verfahren in Frage gestellt
ist.“
Diese Entscheidung wollten je-

doch weder die Verwaltung im
Obernzenner Rathaus mit Bürger-
meister Helmut Weiß an der Spitze
noch die örtlichen Siebenereien so
auf sich beruhen lassen. Somit wur-
de – allerdings ohne Erfolg – bei der
nächst höheren Instanz Widerspruch
eingelegt.

Doch auch dieses Mal will und
wird man sich im Rathaus mit der
Entscheidung der Behörden nicht
abfinden. Im Beisein der örtlichen
Siebenerobmänner aus dem gesam-
ten Gemeindegebiet kam das Rats-
gremium in einem, kurzfristig vom
nichtöffentlichen in den öffent-
lichen Teil der Gemeinderatssitzung
verschobenen Tagesordnungspunkt
einstimmig überein, den Weg der
Zwangsklage (geschätzte Kosten
rund 2000 Euro) zu beschreiten.
Allerdings ist der Ausgang des Ver-
fahrens, nach Auskunft eines zu
Rate gezogenen Rechtsbeistandes,
zumindest ungewiss.
Während aus den Reihen der an-

wesenden Siebener emotionale Äu-
ßerungen wie „dann lege ich mein
Amt nieder!“ oder „Der Verursacher
hat nicht unwissend, sondern vor-
sätzlich gehandelt“ zu vernehmen
waren, forderten einige Ratsmit-
glieder, „das Zwangsverfahren mit
allen Konsequenzen weiterzuverfol-
gen“ ohne Rücksicht auf etwaige
Kosten. Denn, so die Begründung,
„es geht letztendlich nicht nur um
die Verteidigung von Recht und Ei-
gentum, sondern auch um die Zu-
kunft die Siebener-Wesens in seiner
Gesamtheit“. Im Verlauf der eigent-
lichen Tagesordnung erläuterte Pro-

Erste Arbeiten
sind vergeben
Neues Feuerwehrhaus in

Bergtshofen kann gebaut werden

GALLMERSGARTEN (gse) – Das
alte Feuerwehrgerätehaus in
Bergtshofen ist abgebrochen, das
Areal planiert. In absehbarer Zeit
können die Arbeiten für ein neues
Domizil der Ortswehr beginnen.
Weitere Weichen stellte kürzlich der
Gemeinderat.
In ihrer jüngsten Sitzung vergab

die Ratsrunde die ersten Aufträge.
für den Neubau, wobei die meisten
Arbeiten von Firmen aus der nähe-
ren oder weiteren Umgebung ausge-
führt werden. Das Erstellen des
Rohbaus übernimmt allerdings für
etwas über 38000 Euro ein Unter-
nehmen aus Schrozberg. Außerdem
wurden diverse Betriebe mit den
Putz-, Holz-, Dach, Sanitär-, Speng-
ler- und Elektroarbeiten sowie dem
Einbau der Fenster und Türen be-
auftragt. Insgesamt summieren sich
die Vergaben auf rund 66500 Euro.
Ein Betrag der in der Ratsrunde po-
sitiv eingeschätzt wurde, hatte man
doch zunächst mit zusammen rund
72000 Euro kalkuliert.
Da wieder eine Brückenprüfung

an der Bahnbrücke über die Ge-
meindeverbindungstraße Gallmers-
garten- Mörlbach ansteht, hatte der
TÜV der Gemeinde als letztlich
wirtschaftlichste Lösung eine
Sonderprüfung empfohlen, die auch
Planung und Mitwirkung bei der
Vergabe beinhaltet hätte. Aller-
dings summierte sich dies auf rund
9300 Euro. Da dies der Ratsrunde
doch etwas viel erschien, soll die
Verwaltung noch Alternativangebo-
te einholen.

Die Siebenerobmänner (im Hintergrund) verfolgen gespannt die Debatte über die Grenz-
steinverletzung im Bereich Wimmelbach. Foto: Meixner

Auf den Plänen erscheint der Lückenschluss für den Radweg entlang der Kreisstraße
direkt am Bahnübergang zwar etwas eigenwillig. Letztlich ist er für die Stadt aber weni-
ger kostspielig als ursprünglich vorgesehen. Foto: Berger

ihre Kinder auf diese Schule zu
schicken, hier würden sie optimal
auf das Leben vorbereitet.
Doch auch für den Schulleiter gab

es vor der Zeugnisausgabe noch eine
angenehme Aufgabe, hatte er doch
die besten Sportler und die Klassen-
besten auszuzeichnen. Dies waren
aus der 2a Anika Reindler und Ma-
nuel Prehmus, Alina Distler und Si-
mone Fillip (2b), Felix Geuder (3a),
Jana Weisenstein (3b), Laura Käfer
(3c), Hanna Hofmann (4a), Ayleen
Baeurfeind (4b), sowie Ryan Pear-
son und Natascha Kielbassa (4c).
Kim Plackner aus der 5. Klasse
führte die Hauptschüler an, Michae-
la Gundel und Sandra Keller vertra-
ten die 6. Klasse, Michael Belzner
die 7a, Vanessa Trümper die 7b und
Lucas Kohler die 8. Klasse.

DIETERSHEIM – Bei der Sit-
zung des Gemeinderates am Mitt-
woch kam es in Sachen neues Feu-
erwehrfahrzeug zu einer Kampf-
abstimmung: Denkbar knapp, mit
8:7 Stimmen, entschied sich das
Gremium gegen die Anschaffung
eines modernen Löschfahrzeugs
des Typs HLF 10/6.
Hätte sich der Gemeinderat zu

dem Kauf, der von der Feuer-
wehrführung im Landkreis ange-
mahnt wird, durchgerungen, wür-
de sich die Pro-Kopf-Verschul-
dung der Dietersheimer fast ver-
doppeln, wurde im Vorfeld ausge-
rechnet. Der Gemeindeetat wird
aber in diesem Jahr sowieso schon
durch die in drei Ortsteilen lau-
fenden Dorferneuerungsmaßnah-
men belastet.
Derzeit verfügt die Dietershei-

mer Feuerwehr über das Lösch-
fahrzeug LF 8/6, das jedoch nur
600 Liter Wasser transportieren
kann. Die Feuerwehrführungs-
kräfte des Landkreises halten

aber eine technische Aufrüstung
für notwendig. Als Gründe wer-
den die häufigen Unfälle auf der
B 470, der Wegfall der Betriebs-
feuerwehr der früheren Möbelfa-
brik und wachsende Baugebiete
genannt. Die Dietersheimer Wehr
kann zudem im alten Löschfahr-
zeug nicht Rettungsschere und
-spreizer mit sich führen, beim ge-
forderten HLF 10/6 wäre das aber
möglich.
Aus Ärger über die Entschei-

dung gegen ein neues Löschfahr-
zeug überlegen nun einige Feuer-
wehrleute auszutreten oder nach
Neustadt zu wechseln. Auch der
Kommandant Armin Schneider
überlegt sich, „ob ich noch weiter
mache, wenn das Ehrenamt nur
Ärger einbringt.“ Wenn tatsächli-
che mehrere Mitglieder der Feuer-
wehr austreten, müsse er bei Bür-
germeister Wolfgang Breyer mel-
den, dass die Feuerwehr aus Per-
sonalgründen nicht mehr einsatz-
fähig ist.

Floriansjünger sauer
Gemeinde Dietersheim kauft kein Löschfahrzeug

Ein Pult für den Rektor
Abschlussfeier an der Burgbernheimer Volksschule

Daniel Scherner-Torres brachte ein Rednerpult für Rektor Hannes Hauptmann mit.

Rathaus hat geschlossen
MARKTBERGEL – Das Rathaus

Marktbergel ist vom heutigen Mon-
tag bis einschließlich Montag, 10.
August, geschlossen. Bei dringen-
den gemeindlichen Angelegenheiten
kann der Zweite Bürgermeister Ro-
land Treuheit (Telefon 09843/3793),
oder die Verwaltungsgemeinschaft
in Burgbernheim (09843/3090) kon-
taktiert werden. Ab Dienstag, 11.
August, ist das Rathaus wieder zu
den üblichen Zeiten geöffnet.

Arbeitskreise tagen morgen
KAUBENHEIM – Noch keine Fe-

rien kennen die Arbeitskreise zur
Dorferneuerung in Kaubenheim.
Am morgigen Dienstag, 4. August,
triftt sich der Ak Dorfleben um
19.30 Uhr bei Familie Kuhn. Eben-
falls morgen kommt der Ak Orts-
bild um 20 Uhr im Landjugendheim
zusammen. Bei den Sitzungen sollen
jeweils die Ausarbeitungen für die
Dokumentationsmappe nochmals
besprochen werden. Ebenso soll je-

weils ein Gruppenbild von den Ar-
beitskreisen gemacht werden, des-
halb ist vollzähliges Erscheinen not-
wendig.

Auf den Kopf geschlagen
HERRNBERCHTHEIM – In der

Nacht zum Sonntag, gegen 1.45 Uhr,
schlug während eines Familien-
streits der Neffe seinem Onkel mehr-
fach auf den Kopf. Auch dieser muss-
te sich anschließend verarzten las-
sen. Der Täter flüchtete daraufhin.

In wenigen Zeilen gemeldet

Gemeinde will nicht klein beigeben
Ratsgremium fordert ein Gerichtsverfahren wegen eines falsch gesetzten Marksteins


